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Dieser Vortrag

1. Herausforderungen bei der Steigerung der Effektivität
von Verhaltensinterventionen

• Über Interventionen berichten

• Die Evidenzsythese, um neue Einsichten in die 
Verhaltensmodifikation zu generieren

2. Das Human Behaviour-Change Project



Hauptursachen gesundheitlicher Beeinträchtigung und vorzeitigem Tod weltweit

Lim et al Lancet 2012

Verhaltensmodifikation
von entscheidender

Bedeutung



Interventionen, um Verhalten zu
modifizieren

• Wir haben viele wertvolle Theorien und Methoden für die 
Gestaltung und Evaluierung von Interventionen

• Erhebliche Investitionen werden gezielt getätigt bei
Individuen, Gemeinschaften und Populationen

• Studien: schätzungsweise gibt es täglich Hunderte Interventionen
zum Thema Verhaltensmodifikation

• Die Ergebnisse sind meistens bescheiden und von 
unbeständigem Nutzen

• z.B. Cochrane, National Institute for Health and Care Excellence 
(NICE)

Wie können wir

diese Situation 

verbessern?



Interventionen, um Verhaltensmodifikationen
herbeizuführen

• Wenn wir Interventionen verbessern wollen, müssen wir
1. Die Gründe für Ergebnisschwankungen verstehen
2. “Waste” in der Forschung reduzieren (Lancet series, 2014)

• Dazu bedarf es
1. besserer Berichterstattung aller Aspekte von Interventionen und 

deren Zusammenhänge
2. der Fähigkeit, 

1. große Mengen komplexer Evidenz schnell zu organisieren und zu
synthetisieren

2. Schlussfolgerungen aus der Evidenz zu ziehen, um ein neues Verständnis zu
erzeugen



• 40–89% aller Interventionen sind nicht replizierbar

• Empfehlungen sind u.a.

• Hochwertige und vollständige Berichterstattung gemäß der 
Forderung von Fachzeitschriften, Autoren und Peer-Reviewer

• Verwendung von Leitlinien zur Berichterstattung

Glasziou et al, Lancet, 2014



Über Verhaltensinterventionen berichten

• vage, unvollständige und/oder uneinheitliche Verwendung
von  Terminologien



Das Problem mit schlechten
Beschreibungen

• Vage und nicht detailliert genug; Terminologie wird
uneinheitlich und unterschiedlich verwendet

• Wir brauchen eine allgemeinverständliche Sprache, wobei
dieselben Begriffe für dieselben Dinge benutzt werden
sollten

• Wenn wir das nicht tun, schränken wir unsere
Moglichkeiten ein,

• zu replizieren, 

• effektive Interventionen zu implementieren, 

• zu bewerten und 

• Interventionen zu verbessern



Leitlinien / Instrumente für die 
Berichterstattung hilfreich

PICO



Über den Inhalt von Interventionen
berichten: Techniken der 
Verhaltensmodifikation (BCTs)
• „Wirkstoffe“ einer Intervention werden entwickelt, 

um Verhalten zu modifizieren

• Sie sind
• einzelne Komponenten einer Intervention, die 

ihrerseits das Potenzial haben, Verhalten zu
modifizieren

• beobachtbares und replizierbares Verhalten

Michie S, Johnston M, Carey R. (2016). Behavior change techniques. In 
Turner, JR. (Ed.) Encyclopedia of Behavioral Medicine. Springer New York.



BCT Taxonomie v1

• Entwickelt von 400 Experten aus 12 Ländern

• Deutlich gekennzeichnet, klar definiert, eindeutig, 
präzise; können bedenkenlos in verschiedenen
Disziplinen und Ländern angewandt werden

• Hierarchisch organisiert, um 
Benutzerfreundlichkeit zu erhöhen

• Anwendbar auf eine breite Palette von 
Interventionen zur Verhaltensmodifikation

Michie et al (2013). Ann Behav Med. 46. 



BCT Taxonomy v1: 93 Elemente in 16 Gruppen



Benutze Suchbegriff: BCTsoder

Die BCT Smartphone-App

• Suche nach BCT Zeichen, BCT 
Kategorien oder alphabetisch



Leitlinien und Taxonomien

• Berichterstattung verbessern und Verschwendung in der 
Forschung reduzieren

ABER

• sie können allein das Wissen nicht mehren



The Human Behaviour-Change Project

Eine
gemeinschaftliche

Auszeichnung
finanziert von der
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Organisationen
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Das Hauptziel der Verhaltenswissenschaften

Menschliches Verhalten so zu verstehen, dass
Varianten der ‘großen Frage’ beantwortet werden

können

Wenn es um Interventionen zur Verhaltensmodifikation
geht:
Was funktioniert im Vergleich
wozu, für welche
Verhaltensweisen, wie gut, für
wie lange, mit wem, in welchem
Kontext und warum?



Herausforderung Lösung
Bei Forschungsarbeiten: Vielfalt der Forschungsmethoden

und Themen; Uneinheitlichkeit und Unvollständigkeit in der 

Berichterstattung

Ontologie von 

Verhaltensmodifikations-

interventionen

Resourcenknappheit: Unzureichendes Personal im Hinblick

auf das steigende Volumen der Forschung

Verwendung von automatisierter

Literaturrecherche und Extraktion

der Studienmerkmale

Forschungsergebnisse: Mehrdeutige und widersprüchliche

Ergebnisse; Dürftigkeit der Ergebnisse im Hinblick auf die 

Vielfalt der Verhaltensweisen, Interventionen, 

Zusammenhänge; Komplexität der Interaktionen zwischen

Interventionskomponenten, Zusammenhängen und 

Verhaltensweisen

Verwendung von maschinellen

Lern- und Inferenzalgorithmen

für die Evidenz-Synthese und 

Interpretation

Herausforderungen und Lösungen in der Evidenzsynthese
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Integriert Verhaltenswissenschaften, Computerwissenschaften und 
Informationswissenschaften für die Schaffung und Evaluation eines
Wissenssystems für Interventionen zur Verhaltensmodifikation (BCI):
1. Eine Ontologie von BCI Interventionen und Evaluationsberichten,
2. Ein zum Großteil automatisiertes Merkmalextraktionssystem, das 

die natürliche Sprachverarbeitung (NLP) verwendet, um BCI 
Evaluationsberichte zu lesen, 

3. Eine BCI Datenbank, die nach der Ontologie strukturierten
Informationen aus den Evaluationsberichten enthält,

4. Inferenzalgorithmen und maschinelle Lernalgorithmen, um diese
Information als Reaktion auf Nutzeranfragen zu synthetisieren,

5. Eine Schnittstelle, damit Computer und Menschen mit dem System 
interagieren können.

The Human Behaviour-Change Project



Das Wissenssystem der Interventionen zur
Verhaltensmodifikation (BCI)

Evaluations
- Berichte

BCI 
Ontologie

BCI 
Datenbank

BCI 
Annotation

informiert

informiert

informiert

BCI Synthese/ 
Interpretation

Schnittstelle
informiert

Benutzt AI und maschinelles
Lernen

Anfragen

informiert

Anfragen



Beispiele für menschliche Nutzer

z.B. Welche Wirkmechanismen
sind vermutlich verantwortlich
für die Wirkung von x auf y

Public Health 
Entscheidungs-
träger

z.B. Was muss ich tun, um 
diese Modifikation in dieser
Population herbeizuführen?

Verhaltenswiss-
enschaftler

Das Wissenssystem

Erkennt
Muster, zieht
Rückschlüsse



Ontologie

In den Informationswissenschaften, ein
System, um Wissen darzustellen als:

1. Eindeutige Identifikatoren von ‘Entitäten’

2. Bezeichnungen und Definitionen von 
diesen

3. Festlegung von Beziehungen zwischen
ihnen (‘ist ein’, ‘Teil eines’, ‘hat einen
positiven Einfluss auf’ …)

Entität

EntitätEntität
Beziehung

Arp R, Smith B, & Spear AD (2015). Building ontologies with basic formal 
ontology. Cambridge: MIT Press.



Eine Mini-Ontologie

Verlangen

Rauch-
Abstinenz

Ablenkung
Positiver Einfluss

Verhaltens-
Modifikations-

technik

Verhaltens-
Modifikations-
intervention

Spielt eine Rolle

Verhaltens-
weise

Bezeichnungen in Kreisen
und Ellipsen identifizieren
Entitätstypen

Bezeichnungen auf Pfeilen
identifizieren
Beziehungsarten

Entitätstypen und 
Beziehungsarten benötigen
formale Definitionen



Was Ontologien können

1. Klares Denken und berichten fördern

2. Neue Ideen und verifizierbare Hypothesen erzeugen

3. Informationslücken aufzeigen und laterales Denken fördern

4. Vereinfacht Interoperabilität quer durch Wissensdomänen
und Wissensdarstellungen

5. Bietet eine starke und intuitive Basis für automatisches
Abfragen und logisches Denken



BCI Ontologie auf der obersten Ebene
(BCIO): Szenario-Entitäten und 

Kausalzusammenhänge



BCIO Entitäten auf höchster Ebene



Bestimmte Ontologien werden entwickelt für
…

1. Techniken zur Verhaltensmodifikation – BCTTv1

2. Art der Anwendung

3. Exposition der Intervention
• Reichweite und Einsatz

4. Zielverhalten

5. Zielgruppe

6. Interventionsrahmen

7. Wirkmechanismen
• Prozesse, die Modifikationen bewirken



Wünschenswerte Qualitäten

• Klare Definitionen für sämtliche Begriffe, d.h. nicht-überlappende
Begriffe ohne Redundanz

• Gut organisierte, hierarchische Struktur

• Umfassende Abdeckung des Gebiets

• Granularität
• Passend zur Art, wie Informationen in den Evaluationsberichten dargestellt

werden, und welche Fragen schätzungsweise an das Wissenssystem gestellt
werden. 



Domain und Umfang

• Domain
• Evaluationen der Interventionen zur Verhaltensmodifikation

• Umfang
• Zuerst Berichte über RCTs zu Raucherentwöhnungsinterventionen

• In Cochrane Meta-Analysen

• Ausweiten, um RCTs über Interventionen miteinzubeziehen, die darauf zielen
andere Verhaltensarten zu modifizieren

• Körperliche Aktivität, Alkoholkonsum, Diätverhalten

• Schließlich weiter ausweiten und andere Verhaltensweisen, Study Designs 
und Qualitätsstufen berücksichtigen



Das Wissenssystem aufbauen

Maschinelles Lernen
Optimale Verbindungen und 

Gewichtungen finden, um Ergebnisse der 
Inputdaten zu klassifizieren

Inferenzalgorithmen
Entitätsbeziehungen und Axiome

verwenden, um daraus neue
Entitätsbeziehungen zu folgern



Maschinelles Lernen und 
Inferenzalgorithmen

• Die Algorithmen werden
• trainiert, getestet und aktualisiert anhand der BCI Datenbank und BCI 

Ontologie

• nach Merkmalen, die vom Nutzer bestimmt werden, die BCI Datenbank
abfragen

• Effektgrößen für BCI Ontologieentitäten, die abgefragt werden, 
vorhersagen, so wie Vertrauensbereiche schätzen, d.h. eine maschinell
generierte Schätzung der Wahrscheinlichkeit, dass die Prognose stimmt

• Erklärungen zulassen, wie sie zu ihren Folgerungen gekommen sind
unter Angabe der wichtigsten Vorbehalte

• Anhand von Assoziationsmustern, neue Einsichten zu
Verhaltensmodifikation generieren



Interaktive Schnittstelle

• Eine online, frei zugängliche, interaktive Schnittstelle
entwickeln und evaluieren, um die weitverbreitete
Verwendung des generierten Wissens zu ermöglichen

• Eine einfache Methode, Literatursuchen durchzuführen, unter
Verwendung einer zu diesem Zweck entwickelten Syntax für feste
und freie Parameter, verschiedene Abstraktionsniveaus usw. zur
Verfügung stellen

• Nutzerfeedback, das unterschiedliche Sichtweisen erfasst, in die 
Datenbank und die BCI Ontologie einfließen lassen

• Verwendung durch andere Computerprogramme



Schlüsselressource: vorgelagertes Problem 
angehen

• Vorlage für Berichte über BCIs und 
BCI Evaluationen unter
Anwendung der BCIO

• zur
• klaren, vollständigen

Berichterstattung
• Datensythese
• Interoperabilität, d.h. Verbindung

zu anderen, assozierten
Ontologien, um damit Wissen zu
vermehren

Feature in BCIO Value

Sample_mean_age_yrs 35.4

Sample_female_% 52.1

Intervention_brand ACT

Intervention_content_BCTs 1,3,12,34,45,60

Comparator_content_BCTs 1,3,12

Behavioural_target_type Smoking cessation

Outcome_type Sustained_abstinence

Setting_clinical_type GP practice

Etc. Etc.
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